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HR « F H l
schenken jetzt eine elegantere Geste
gewesen wäre, aber dann nahm ich mit
der einen Hand die zwei Silberstücke;
mit der andern holte ich den Mantel vom
Bügel und legte ihn über den Arm des
ärmlichen Mädchens. Den einen Fünfliber
erhielt als versprochene Provision Frieda,
der andere zahlte mein Inserat. Und damit

hielt ich die Angelegenheit für, wenn
auch unbefriedigend, erledigt. Sie hatte
aber ein Nachspiel:

Einen Monat später ging ich durch eine
Geschäftsstrahe der Stadt. Es war nach
12 Uhr und alles eilte nachhause. Vor mir
schritt eine junge Dame, in einen braunen,
gutsitzenden Pelzmantel gehüllt. Das Dessin

des Rückens kam mir bekannt vor,
und als das Mädchen am Trottoirrand stehen

blieb, da erkannte ich, beim Himmel,
das Bleichgesicht und mein russisches Murmel.

Beide sahen aus wie neu: das Mädchen

hatte ein wenig Rouge aufgelegt
und die Haare nett unter einem koketten
Hütchen geordnet.

Das Tierchen war von sachkundiger Hand
repariert und die schadhaften Stellen
entfernt worden. Alt, krank und arm war weder

das eine noch das andere. Der
Verkehrspolizist winkte, das Mädchen lief
über die Strahe und entschwand meinen
Augen.

Inzwischen ist mir immerhin ein Licht
aufgegangen, warum es nicht als fein gilt,

abgelegte Kleidungsstücke zu verkaufen:
man lernt doch zu merkwürdige Leute
und noch eigenartigere Methoden kennen!

Babelt

Ebe drumm

Sie: «I hett e paar Herre chöne hürofe,
wo alli hüt riicher sind als du!»

Er: «Nimmt mi nöd wunder!» K-

Gummisohlen-Drama

Zum grohen Glück habe ich noch einen
kleinen Bruder. Er heiht Thes. Bei ihm hilft
die ganze Familie mit zu erziehen. Natürlich

jeder nach ganz eigener, wohldurchdachter

Methode. Er gehorcht trotzdem,

oder vielleicht gerade darum nicht.
Aber was nicht ist, das kann noch werden.
Andererseits: was Hänschen nicht lernt,
lernt Hans nicht mehr. Wir werden unser
Möglichstes tun.

Letzthin hatten wir wiedereinmal ein
Theater. Meinerseits ein Lustspiel.
Mütterlicherseits ein Drama.

Gummisohlen! Wort aller Worte! Thes
hat keine. Da liegt der Hund begraben.
Seine braunen Schuhe würdigt er keines
Blickes mehr. Entweder die Turntäppi oder
die Stiefel, aber Gummi muh es sein.
Jedesmal, wenn er die Geächteten anziehen
soll, gibt es Tote. Mutters puddingweiches
Herz zittert. Aber tapfer sagt sie immer
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wieder nein, wenn es in ihr schon mit
tausend Zungen ja schreit. Wo käme man
da hin? Des Kindes Wünsche und
Forderungen würden sich ins Unermeßliche
steigern. So wie bei dem geplagten Fischer
mit seiner Frau

Kaum haben wir uns das gesagt, so
läutet die Hausglocke. Wir öffnen und
draußen steht Thes und weist mit welkem,
anklagendem Zeigefinger auf seinen
mitgebrachten Zeugen. Dieser hat

des Klägers Augen laufen über dieser
hat Sohlen aus Gummi. Und er kann damit

ganz leise gehen, fast wie eine Katze.
Und Thesli trappelt wie ein Regiment
Tiefseetaucher.

So geht das zwanzigmal im Tag. Beim
einundzwanzigsten Mal landet er im Bett.
Für einmal ist dann Ruhe. Morgen

Was sollen wir tun? Nachgeben? Bei
Gott, nein! Wir wollen ergeben warfen
und auf den großen Tag hoffen, da es in
den vermaledeiten, braunen Schuhen ein
glückseliges Loch gibt. Dann Brüder, freuf
euch wieder des Lebens! Backfischchen

Liebes Backfischchen! Auch mein
Bub wollte, als er klein war, Gummisohlen,
auch ich wartete konsequent und
selbstmörderisch auf das Ableben der alten
Braunen. Es ging sehr rasch. Draußen war
eine lange, steile Garagenrampe aus sehr
rauhem Beton. Die ist der Bub ein paar
Tage hinuntergezybet, wie auf Eis, nur viel
ausgiebiger. Aber lassen wir das, wer
weiß, ob der Thesli den Spalter nichf liest.
Und ich bin schließlich da, um staafs-
erhaltende Grundsätze zu vertreten, nicht
um kleine Buben zu lehren, wie sie am
schnellsten ihre Sohlen durchbringen.

Dein Bethli.

I han am liebschte Edelschmelz,
's chan aber au ChrachnuB ai,

Meine Nichte ist so sparsam!
Sie verwendet immer Speisefett Marke

Je Poulet"!
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gut und preiswert!
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